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Circular Globe – Den Kreis schliessen
Wenn das Thema Kreislaufwirtschaft diskutiert wird, denken viele Leute an 
das Recycling und sagen, ja wir machen auch Kreislaufwirtschaft. Das ist 
aber nur die halbe Wahrheit. Unser heutiges Wirtschaftsmodell ist linear. Das 
bedeutet, dass zuerst Rohstoffe verwendet werden, diese zu Produkten ver-
arbeitet werden und dann wird der Abfall entsorgt. 

Wir in der Schweiz sind so etwas wie Recyclingweltmeister, rund 50 Prozent 
unserer Abfälle werden recycliert. Um unser Konsumverhalten und den da-
mit verbundenen Ressourcenverbrauch aufrechtzuerhalten, bräuchte die 
Schweiz fast drei Planeten. Damit unsere Ökosysteme mit dem Abbau von 
Ressourcen nicht an die Grenzen der Belastbarkeit kommen, müsste die 
Schweiz ihren aktuellen Ressourcenverbrauch um rund zwei Drittel redu-
zieren.

Um innerhalb der planetarischen Grenzen zu bleiben, brauchen wir ein Wirt-
schaftsmodell, das unsere Ressourcen stärker schont. Die Kreislaufwirt-
schaft bietet ein ökonomisches System der Zukunft. Recycling ist nur die 
letzte Option in der Kreislaufwirtschaft. Es gibt einige wesentliche Punkte, 
die zu beachten sind, wenn ein Betrieb versucht, ein zirkuläres Geschäfts-
modell aufzubauen. 

Zentral ist das Design des Produktes, ohne langlebige Materialien, die wie-
derverwertet oder repariert werden können, kann das Produkt am Ende ei-
nes Zyklus nicht wieder in den Kreislauf gebracht werden. Weiter muss, um 
nachhaltige Rohstoffe beschaffen zu können, die gesamte Lieferkette mit 
einbezogen werden. Das Ziel der Kreislaufwirtschaft ist es, den Stoffkreis-
lauf zu schliessen. Am Ende der Lebensdauer eines Produktes dient es als 
Rohstoff für ein neues Produkt.

Um Unternehmen einen Anhaltspunkt zu geben, wie man sich im Bereich der 
Kreislaufwirtschaft entwickeln kann, hat die SQS gemeinsam mit der Quality 
Austria das Label Circular Globe (https://www.circular-globe.com/de) ent-
wickelt. Mit einem Assessment kann der Reifegrad in Bezug auf die Kreis-
laufwirtschaft gemessen und weiteres Entwicklungspotential aufgezeigt 
werden. Daneben gibt es Trainings, um die Kreislaufwirtschaft im eigenen 
Unternehmen umzusetzen. Zwei Mitarbeitende der Neosys AG sind als As-
sessoren für Circular Globe tätig. Kontaktieren Sie uns gerne für weitere In-
formationen.� Lukas Felix

Editorial
Liebe Leserinnen und Leser
Sie haben die NeoNews – Aus-
gabe Nr. 60 vor den Augen. Da 
wir unsere Firmenzeitschrift 
zwei Mal jährlich herausgeben, 
gibt es sie nun offenbar seit 

30 Jahren. Und tatsächlich: In unserem Archiv findet 
man die erste Ausgabe – sie hiess damals noch «Graf-
fiti» – vom März 1992. Wir berichterstatteten damals 
über den Umweltverträglichkeitsbericht für die Alt
papieranlage mit Schlammverbrennung der damaligen 
TELA-Papierfabrik und über Sanierungsmassnahmen 
an einer Schwerindustrieanlage (Sonderabfallverbren-
nung) in der Slowakei.
Heute hat die Nachhaltigkeit wohl andere und mehr 
Schwerpunkte. Dennoch sind die «Baustellen» er-
staunlich ähnlich geblieben: Stoffkreisläufe müssen 
geschlossen werden. Alte Industriebetriebe müssen 
umgenutzt und ökologisch auf Vordermann gebracht 
werden. Abluft-Emissionen müssen verringert werden. 
Arbeitsbedingungen müssen verbessert werden.
War der Fortschritt in den vergangenen 30 Jahren nun 
genügend oder nicht? Genügend wohl kaum, denn die 
Probleme sind ja immer noch da. Setzen wir uns aber 
dafür ein, dass der Fortschritt überhaupt weitergeht 
und nicht von anderen Themen fortgewischt wird! 
Immerhin wurde 1992 die Rüstungs-Schwerindustrie 
in Osteuropa abgebaut. Und heute? 

Viel Vergnügen beim Lesen!

Jürg Liechti
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Revisions-Baustelle: Sicherheitstechnische Begleitung
Eine grossstädtische Kehrichtverwertungsanlage sowie de-
ren Holzheizkraftwerk werden alternierend stillgelegt, um 
die jährlichen Revisionen durchzuführen. Nebst den übli-
chen Unterhaltsarbeiten werden bei dieser Gelegenheit de-
fekte Elemente repariert oder ersetzt.

Die Revisions-Baustelle hat den Vorteil des Heimspiels: 
man kennt die Gegebenheiten vor Ort und ist mit den An-
lagen vertraut. Doch wie bei jeder spannenden Partie ist 
auch hier der Zeitrahmen fix vorgegeben. In diesem Zeitrah-
men muss vom Herunterfahren, Stilllegen und Sichern al-
ler Maschinen über sämtliche Kontrollen, Reparaturen und 
Instandhaltungsarbeiten bis hin zum Hochfahren und der 

Wiederinbetriebnahme alles über die Bühne gehen. Es gibt 
keine Nachspielzeit.

Um dies zu bewältigen sind täglich mehrere Gewerke gleich-
zeitig auf Platz. Auf diversen Ebenen, vertikal und horizontal, 
wird parallel gearbeitet. Nur durch eine exakte Planung und 
kurzfristige Flexibilität bei Änderungen können alle Arbeiten 
unfallfrei erledigt werden. Anhand regelmässiger Baustel-
len-Inspektionen dürfen wir die Kundin dabei unterstützen, 
die Sicherheit jederzeit zu gewährleisten und Mängel recht-
zeitig zu erkennen. Dank der umsichtigen Durchführung sei-
tens der Kundin mussten wir zwar schon einige gelbe, je-
doch bisher nie eine rote Karte zeigen.� Maria Bühler

Die Unternehmens-Treibhausgasbilanz als erster Schritt auf dem 
Weg zur Klimaneutralität
Innerhalb der letzten Jahre ist die Nachfrage nach CO2-Bilanzen regel-
recht explodiert. Immer mehr Unternehmen setzen sich das Ziel, bis zu 
einem gewissen Datum klimaneutral zu produzieren. Doch was bedeu-
tet das genau? Was gilt es alles zu berücksichtigen, um wahre Fort-
schritte zu erzielen und sich nicht dem Verdacht des «greenwashing» 
auszusetzen?

Der Weg zur Klimaneutralität beginnt immer mit einer transparenten, 
ehrlichen und nachvollziehbaren Übersicht über die aktuellen Treibhaus-
gasemissionen. Hierbei ist es bereits enorm wichtig, den Perimeter ge-
nau zu definieren, um sich später bei der Kommunikation der Resultate 
und der Planung von Massnahmen immer bewusst zu sein, auf was sich 
die Aussagen beziehen. Wichtig ist dies, weil die CO2-Bilanzierung für die 
allermeisten Unternehmen nach wie vor auf freiwilliger Basis erfolgt. Es 
gibt keine verbindlichen Regeln, was eine solche Bilanz enthalten oder 
wie sie dargestellt werden soll. Wohl aber gibt es Standards, an denen 
sich Unternehmen orientieren können. Wir empfehlen unseren Kunden 
daher grundsätzlich, sich mindestens an den gängigen Standards zu 
orientieren und deren Begrifflichkeiten und Definitionen zu übernehmen. 
Eine CO2-Bilanzierung, welche die Systematik vorhandener Standards 

abbildet, ist nicht nur entwicklungsfähig, sondern stellt auch eine ro-
buste Basis für die Emissionsminderungsplanung dar. 

Je nach Firmengrösse, Branche und Produktions-Prozessen bestehen 
unterschiedliche Anforderungen an die Bilanz und damit unterschiedli-
che Herausforderungen. Kleine Unternehmen zum Beispiel schätzen oft 
eine möglichst schlanke, und einfach aufgebaute CO2-Bilanz, die jährlich 
ohne grossen Aufwand aktualisiert werden kann. Bei grösseren Unter-
nehmen und Konzernen gilt es, die Klimagasbilanzierung sowohl über-
sichtlich und gut handhabbar zu strukturieren als auch der Komplexi-
tät des Unternehmens Rechnung zu tragen. Nicht zuletzt braucht es in 
vielen Fällen Prozess- und Branchenkenntnisse, um eine korrekte Iden-
tifikation und Erfassung der Treibhausgasemissionen zu gewährleisten.

Wir beraten mittlerweile Kunden aller Grössen und aus den verschiedens-
ten Branchen bei der Erstellung ihrer Unternehmens-Treibhausgasbilanz. 
Besonders geschätzt wird dabei eine Strukturierung und Kommunika-
tion anhand gängiger Normen und Standards, ohne dabei die Möglich-
keit für flexible Lösungen zu verlieren, welche an die jeweiligen Kunden-
bedürfnisse angepasst sind.� Christine Wenk    Linda Roberts

Neue Bereichsleitung RisCare
Seit dem 1. Juli 2022 hat 
unser «Sicherheitsbereich» 
RisCare eine neue Füh-
rung: Barbara Morasch 
hat die Leitung von unse-
rem langjährigen Bereichs-
leiter Mathias Breimesser 
übernommen.

Barbara Morasch ist pro-
movierte Umwelt-Mikro-
biologin und arbeitet seit 
dem 1. September 2018 in 
der Neosys AG im Bereich 

RisCare. Sie hat sich in den letzten Jahren als Architektin 
von Gesamtsicherheitskonzepten und mehrsprachige Stör-
fall-Dienstleisterin einen Namen gemacht. Wir freuen uns 
sehr, dass wir mit Barbara eine interne und sehr fähige 
Nachfolgerin für Mathias Breimesser gefunden haben. 

Mathias, der eine neue Stelle und Herausforderung beim 
Kanton Schaffhausen gefunden hat, danken wir sehr für 
sein langjähriges Engagement, dank welchem sich der Be-
reich hervorragend entwickelt hat. Wir wünschen ihm an 
seiner neuen Stelle alles Gute und viel Erfolg, und danken 
ihm auch für seine Bereitschaft, weiterhin einige Schlüs-
selmandate in einem Teilpensum für uns zu betreuen. 

Jürg Liechti
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Material Compliance Probleme?
Verlangen Kunden nach einer «RoHS und REACH-
Konformität» Ihrer Produkte? Müssen Sie ein «CMRT 
6.1-Formular» ausfüllen? Fordert jemand eine Bestä-
tigung, dass ein Produkt «frei von SVHC» ist? Wenn 
ja: Willkommen auf dem Minenfeld der Material Com-
pliance!

Bei der Herstellung von Produkten kommt ein Unter-
nehmen in Kontakt mit Normen und Vorschriften hin-
sichtlich der verwendeten Stoffe. Wenn die Produkte 
exportiert werden oder die Roh- und Hilfsstoffe bzw. 
einzelne Komponenten innerhalb globaler Lieferket-
ten weite Strecken zurücklegen, wird die Gewährleis-
tung der Transparenz über die Zusammensetzung 
der Produkte schwierig. So beschäftigen sich die Un-
ternehmen zunehmend mit Kundenanfragen, welche 
genauere Informationen über die Produkteigenschaf-
ten benötigen. Man möchte z.B. wissen, ob ein Pro-
dukt ein SVHC oder Konfliktmineral enthält. Solche 
Fragestellungen behandelt unser Material Compli-
ance Team für Kunden aus verschiedenen Branchen.

Da die Thematik «Material Compliance» in den Kin-
derschuhen steckt, sind die Adressaten von solchen 
Anfragen oft überfordert. Um die Fragen beantwor-
ten zu können, müssen die eigenen Lieferanten be-
fragt werden, welche teils selbst ratlos sind. Um die 
Befragungen über eine ganze Lieferkette hinweg zu 
vereinfachen, haben Institutionen Hilfsmittel entwi-
ckelt. Sie helfen aber nur dann, wenn sie auf der gan-
zen Lieferkette bekannt sind und verstanden werden.

Um bspw. die Kommunikation in der Lieferkette 
über Konfliktmineralien zu erleichtern, wurde das 
«CMRT-Formular» geschaffen. Es ist u.a. entwickelt 
worden, damit amerikanische Unternehmen den 

im Dodd-Frank-Act geforderten Sorgfaltspflichten 
bezgl. Konfliktmineralien in ihren Produkten nach-
kommen können. Auf dem Formular werden die 
Konfliktmineralien in Produkten über die gesamte 
Lieferkette verfolgt. Zum Schluss ist für jedes Glied 
in der Lieferkette ein Nachweis zur Herkunft des Mi-
nerals vorhanden. So können dubiose Quellen aus 
Kinderarbeits- oder Zwangsarbeiter-Minen entdeckt 
und ausgeschlossen werden.

Im Bereich der REACH- und RoHS-Konformität geht 
es meist darum herauszufinden, ob bzw. welche Teile 
eines Produkts Gefahrstoffe enthalten, sog. «Subs-
tances of Very High Concern» (SVHC’s). Diese Sub-
stanzen wurden durch die EU-Chemikalienagentur 
(ECHA) bezeichnet. Kommen sie in einem Produkt 
vor, müssen die Kunden dieser Produkte informiert 
werden. In bestimmten Fällen sind solche Produkte 
sogar unzulässig. Die SVHC’s können in Oberflächen-
beschichtungen, Kunststoffen, Metalllegierungen etc. 
stecken, was man herausfinden sollte. Ist ein Liefe-
rant nicht in der EU, weiss dieser nicht einmal, dass 
er etwas melden müsste.

Wir können (in Form von Workshops im betroffenen 
Betrieb) einen Überblick verschaffen, welche Forde-
rungen im Bereich der Material Compliance es gibt 
und was der Betrieb beachten muss. Dabei vermit-
teln wir Ihrem Personal die nötige Fachkompetenz 
für die Bearbeitung solcher Anfragen. Unsere Spe
zialität ist es, die gestellten Fragen so zu konkretisie-
ren und auf die betroffenen Produkte herunterzubre-
chen, dass sie sich beantworten lassen.

Interessiert? Unser Material Compliance Team berät 
Sie gerne. � Sabrina Fürst    Jürg Liechti

Lärmoptimierung bei Bauprojekten 
Planen Sie ein Bauprojekt, das selbst Lärm generiert oder an einem 
lärmbelasteten Standort vorgesehen ist? Dann ist zu beachten, dass 
die Vorgaben der Lärmschutzverordnung (LSV), der kantonalen Vor-
schriften sowie unter Umständen der Norm SIA 181 «Schallschutz im 
Hochbau» eingehalten werden müssen.

Bei Bauprojekten im Bereich der Industrie und des Gewerbes wird 
dem Lärmschutz häufig zu wenig Beachtung geschenkt. Dies führt 
dazu, dass es schliesslich zu Überschreitungen der Grenzwerte und 
zu Lärmklagen kommt. Bei Überschreitung der Grenzwerte sind nach-
träglich Massnahmen umzusetzen. Solche Massnahmen sind dann oft 
teurer und können den betrieblichen Ablauf negativ beeinträchtigen.

Um dies zu verhindern ist es von Vorteil, die Lärmsituation schon 
in der Planungsphase zu klären und zu beachten. Das Projekt kann 

so der Lärmsituation angepasst und die Lärmschutzanforderungen 
durch meist günstigere Massnahmen eingehalten werden, die dann 
auch den Produktionsablauf nicht behindern. Ein weiterer Vorteil be-
steht darin, dass bei weiteren Projekten die lärmkritischen Orte bereits 
bekannt sind, so dass dies bei der Anordnung neuer Lärmquellen be-
rücksichtigt werden kann.

Sofern nicht von der Behörde aufgrund von Klagen verlangt, sind Lärm-
beurteilungen beispielsweise vorzunehmen bei: Zusätzlichen Kami-
nen, Rückkühlern und neuen Klimaanlagen, Veränderung der Ver-
kehrsführung, Änderung der Nutzung, längeren Betriebszeiten oder 
wenn in lärmbelastetem Gebiet gebaut wird.

Wir unterstützen Sie gerne bei der lärmtechnischen Optimierung Ih-
res Projektes.� Thomas Selmair
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News
Swissmemkurs für Umweltbeauftragte
Der nächste Swissmem-Basiskurs für Um-
weltbeauftragte findet im Frühling 2023 statt.
07. bis 09.03.2023
29. bis 30.03.2023
Der Klassiker für Umweltfachleute im Betrieb
Praxisorientiert, umfassend, effizient

Paragraphen-Apéro
Datum:	 23. März 2023
Ort:	 Hotel Olten, 4600 Olten
Anmeldung ab sofort per E-Mail an  
kundenevent@neosys.ch

Umwelt-Auflagen bei industriellen Bauprojekten
Bis ein Industrie- oder Gewerbebetrieb eine Baubewilligung für ein Neu-
bau- oder Erweiterungsprojekt erhält, müssen viele Hindernisse über-
wunden und Formulare ausgefüllt werden. Allein aus dem Umwelt-
schutz- und dem Gewässerschutzgesetz ergibt sich eine Vielzahl von 
Auflagen, deren Einhaltung nachgewiesen werden muss. Welche Aufla-
gen im Einzelfall relevant sind, hängt stark vom Projekt und vom Stand-
ort (Umgebungsbedingungen) ab. Es lohnt sich deshalb, genügend früh 
in der Planung des Bauprojekts die nötigen Abklärungen zu treffen, da 

mitunter aufwändige Gutachten und womöglich vorgängige Sondie-
rungen erforderlich sind. Andernfalls besteht ein beträchtliches Risiko, 
dass es zu Projektverzögerungen kommt. Nicht zuletzt besteht auch 
die Wahrscheinlichkeit, dass das Bauprojekt baulich angepasst wer-
den muss, um alle Umweltschutz-Anforderungen einhalten zu können.

In der folgenden Tabelle haben wir Umweltthemen aufgelistet, die nach 
unserer Erfahrung bei Bauprojekten besonders zu beachten sind.

Es versteht sich, dass die Liste nicht abschliessend ist. Es lohnt 
sich, schon früh in der Planung eines grösseren Bauprojekts mit den 
entsprechenden Umweltfachleuten Kontakt aufzunehmen. Unsere 

Spezialisten helfen Ihnen und dem Planer gerne, die verschiedenen 
Hürden zu meistern!� Rolf Gerber

Thema Voraussetzung, gesetzliche Grundlage Nachweis, Tätigkeit
UVB-Pflicht Verordnung über die Umweltverträglichkeitsprüfung 

(UVPV, Liste im Anhang)
Bei UVB-Pflicht: UVB erarbeiten und mit Baugesuch einreichen

Gebäudeschadstoff
untersuchung

Nach Art. 16 der Abfallverordnung (VVEA) erforderlich, 
falls vor dem Neubau ein bestehendes Gebäude mit Bau-
jahr vor 1990 rückgebaut werden muss oder mehr als 
200 m3 Bauabfälle anfallen

Untersuchung auf Asbest, PCB, PAK, Schwermetalle

Entsorgungskonzept für  
Gebäudeabbruch

Erstellung Entsorgungskonzept (amtliche Formulare)

Entsorgungskonzept für  
Aushubmaterial

Nach Art. 17 – 19 der VVEA erforderlich, falls der Standort 
im Kataster der belasteten Standorte eingetragen ist

Erstellung eines Wiederverwertungs- und Entsorgungskonzeptes, 
basierend auf Sondierungen mit Analyse des Aushubmaterials

Bau auf belastetem Standort  
(mit KbS-Eintrag)

Nachweis nach Art. 3 der Altlasten-Verordnung Nachweis, dass der Standort nicht sanierungsbedürftig ist und 
durch das Projekt auch nicht sanierungsbedürftig wird, oder dass 
eine spätere Sanierung nicht wesentlich erschwert wird.

Liegenschaftsentwässerung Nach Art. 7 des Gewässerschutzgesetzes (GSchG) ist un-
verschmutztes Abwasser (z.B. Regenwasser von Dach- 
und gewissen Platzflächen) möglichst zu versickern, allen-
falls in ein Oberflächengewässer einzuleiten.

Gesuch um Versickerung mit Sauberkeitsnachweis des Unter
grundes, allenfalls um Einleitung in ein Oberflächengewässer.

Ableitung von Industrieabwasser Nach Art. 7 der Gewässerschutzverordnung (GSchV) be-
willigt die Behörde die Einleitung in die Kanalisation.

Die Einhaltung der in der Gewässerschutzverordnung stehenden 
Einleitgrenzwerte muss bestätigt und nach Inbetriebnahme nach-
gewiesen werden.

Lagerung wassergefährdender 
Flüssigkeiten und Absicherung 
von Umschlagplätzen

Die Lagerung von mehr als 450 Liter ist in Grundwasser-
schutzzonen S und in den Gewässerschutzbereichen Ao, 
Au, Zo und Zu bewilligungspflichtig.

Deklaration der gesetzeskonformen Lagerung mit entsprechenden 
Schutzmassnahmen und Absicherung der Umschlagplätze (amtli-
che Formulare)

Einbauten ins Grundwasser Einbauten unter den mittleren Grundwasserspiegel müs-
sen gemäss GSchV Anh. 4 Ziff. 211 Abs. 2 bewilligt wer-
den.

Voraussetzung ist der Nachweis, dass die Durchflusskapazität des 
Grundwassers gegenüber dem unbeeinflussten Zustand um höchs-
tens 10 % vermindert wird.

Luftreinhaltung Gemäss Art. 12 der Luftreinhalteverordnung muss eine 
Emissionserklärung erstellt werden, falls Anlagen mit Luft-
schadstoffemissionen vorgesehenen sind.

Die emissionsrelevanten Anlagen müssen bezeichnet und die vor-
aussichtlichen Emissionen deklariert werden (amtliche Formulare). 
Bei Abluftkaminen muss deren Mindesthöhe über Dach bestimmt 
werden.

Lärmschutz Emissionsbegrenzung nach Art. 7 der Lärmschutzverord-
nung bei Betrieb lärmrelevanter Anlagen

Bei geringer Nähe des Projektes zu Wohnungen muss die Einhal-
tung der Planungswerte in einem Gutachten nachgewiesen werden.

Energienachweis Nachweis nach Art. 45 des CH-Energiegesetzes Erstellung des wärmetechnischen Nachweises für die Gebäude-
hülle beheizter Räume hinsichtlich einer sparsamen und effizienten 
Energienutzung


